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Krknnntmnchunge».
Die Tauben und Hühner müssen mit Rücksicht auf die

Saatzeit vom 1. bis 14. Mai cr. eingesperrl gehalten werden.
Die Grundbesitzer wollen mir jeden Fall der Uebertretung
auch jede Beschädigung der Aussaat oder Frucht durch Hühner
außerhalb der vorgenannten Zeit milteilen, und es werden
die betreffenden Besitzer in jedem einzelnen Uebertrrtuvgsfalle
i» empfindliche Strafe genommen.

Höhr,  den 29. April 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Für das Zahr 1917 sind die Landwirte Wilhelm
Johann Trees  und Johann Peter Schmaderlapp  als
Schiedsinänner zur Abschätzung der an Seuchen gefallenen
Tiere für die Gemeinde Höhr, vom Kreisausschuß gewähltworden.

Höhr,  den 28. April 1917.
Das Bürgermeisteramt.

41. KntzrM««

Vr- vlnkirllr» «ud Uermtschte«.
Höhr.  Herr Eduard Pietsch  von hier, welcher bei

Ansang des Krieges zum Heeresdienst einberufen uvd
als Sergeant beim 80. Res.-Jns. Rcg., im September 1914
auf dem westlichen Kriegsschauplätze schwer verwundet wurde,
hat jetzt noch nachträglich das Eiserne Kreuz2. Klaffe erhalten.

Höhr.  Mit dem1. Mai 1917 ist eine Bekanntmach¬
ung Nr. H. I. 1856/3. 17. KRA., betreffend Bestandser
Hebung von'Nadelrundholz, in Kraft getreten. Durch diese
Bekanntmachung werden alle Vorräte an gefälltem Nadelriind-
Holz mit einer Zopsstärke von 10 cm aufwärts einer Melde¬
pflicht unterworfen. Zur Meldung verpflichtet sind Wald-
eigenlümer und Waldnutzungsberechtigte, soweit sie im Be¬
sitz von Holz sind, das noch nicht an einen Dritten überwiesen
ist, ferner Säaewerkbesitzer. Holzhändler und sonstige Personen
bezüglich desHolzes, das ihnen gehört oder von ihnen er¬
standen und ihnen bereits überwiese« ist, gleichgültig, wo es
lagert. Personen, deren Gesamtvorrat an meldepflichtigen
Gegenständen nicht mehr als 50 Festmeter beträgt, sind von
der Meldepflicht befreit. Die Meldung, für die der bei Be¬
ginn des 1. Mai 1917 vorhandene Bestand an meldepflichtigen
Gegenständen maßgebend ist, haben in besonders vorgeschriebener
Weise bis zum 15. Mai 1917 an die Holzmeldestelle der
Kriegsrohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
nnnistenums Berlin S W 11, Königgrätzer Straße 100s,
zu erfolgen, wo auch die amtlichen Meldescheine nach Maß¬
gabe der Bekanntmachung anzuiordern sind. An die gleiche
Stelle sind alle die Bekanntmachung betreffenden Anfragen und
Anträge zu richten.

Höhr.  Der Mai, der heute, Dienstag, seinen
«inzug hält, bringt uns neben vier Sonntagen drei
slksttage. Das Fest Christi Himmelfahrt feiern wir am
Donnerstag den 17. Mai und das Pfingstfest am 27. und
8̂. Mai. Die drei Eisheiligen, die für den 11, 12. und

*3. Mai angemeldet sind, werden hoffentlich in diesem Jahre
"krgessen, ihre Karte abzugeben.

Kriegsanlethe-Uersicherirng her Ilalsanilchr»»
Lebensverlichcrungsarrstalt in Wiesbaden.

7 — Mittels der seitens der Nassauischen Lebens-
Versicherungsanstalt  in Verbindung mit der Nassauischen
<andesba»k in Wiesbaden neu eingeführten Kriegsanleihe-
Versicherung  sind ca. 4 Millionen Mark gezeichnet
Worden. Wenn man das kleine Geschästsgebiet der Anstalt
^ ĝierungsbezirk Wiesbaden) berücksichtigt und bedenkt, daß

sich um eine ganz neue, dem Publikum noch nicht be-
annte Einrichtung und um hauptsächlich kleine Zeichnungen

handelte, so wird man dieses Ergebnis der Anstalt als sehr
zufriedenstellendbezeichnen können.
. — Wildgemüfe. Der Mangel an frischem Gemüse
^ allgemeinen und die für das erste Frühgemüse(Spinat)
A i°hlenden hohen Preise machen es dem größten Teile der

-völkerung unmöglich, dieses so nahrhafte Gericht bei den
Mahlzeiten zu haben. In reichem Maße bietet jetzt die Natur

ütmts-i und Böschungen fast überall sproßt jetzt
die Brennessel und der Löwenzahn. Gerade die jungen

Brennessel— zubereitet wie Spinat — geben ein ganz vor¬
zügliches zartes Gemüse, ebenso der Löwenzahn.
- cv Grenzhausen . Max Fuldheim (Sohn derD .o.
H. Fuldheun hier) wurde das Eiserne Kreuz2. Klasse ver¬
liehen.

Grenzhausen.  Das der Witwe Lichlenberg gehörige,
an der Rhemstraße hier befindliche Haus wurde' von der
Firma Industrie angekauft. °
7 o ei?em  Wö ert  Hause wurden nachts
7 Zentner Setzkartoffelu gestohlen.

bet Nendorf,  28 . April. Ein Un-
gluckssall mit tödlichem Ausgange ereignete sich hier vor
einigen Tagen. DaS 10jährige Söhnchen.. des Arbeiters
August Stein von Mühlhofen sprang auf den mit Kohlen
beladenen Wagen des vom Rheinwerst zur Concordiahütte
fahrendes Zuges. Hierbei kam es unter die Räder, wobei
ihm beide Beine abgefahren wurden. Dm Verletzungen ist
er bald erlegen. ö '

Neuwied.  Mittwoch Vormittag kam ein Transport
von 270 Leichtverwundeten, darunter auch zum ersten Male
Franzosen, Engländer, Kanadier und Ruffen, hier an, die in
den einzelnen Lazaretten untergebracht wurden. Ein schwer
erkrankter Franzose starb alsbald nach seiner Einlieferung.

Wiesbaden.  Nach Magistratsbestimmung wird
Pfeldksleijch von nlln an nur noch gegen besondere Aus-
wecskcntcn zu erhalten sein. ''

Frankfurta, M, 28. April. Am Schöffengericht
war ein Wirt wegen Wurstsälschung angeklagt. Dabei kam
der Vorsitzendea»f die städtische Wurst und meinte, viel
miserabler wie die werde wohl die Wurst des Angeklagten
auch nicht gewesen sein. Er habe letzthin Fleischwurst ge.
habt, aus der das Wasser förmlich herausgelaufen sei.
Wenn früher die Metzger solche Wurst gemacht hätten,
würden sie einer nach dem andern aus der Anklagebank er¬
schienen sein. Von zuständiger Seite wurde darauf mitge¬
teilt, daß gegen sämtliche Leiter der städtischen Wurstbetriebe
Verfahren wegen Vergehens gegen das Nahrungsmiltelgesetzschweben.

Höchst i. 0 . Aus Gram über ihren im Felde ge¬
fallenen Verlobten ei schoß sich die Tochter eines hiesigen
Eisenbahnbeamren.

Von der Bergstraße,  27 . April. Trotz der noch
lmmer unfreundlichen Witterung beginnen hier allenthalben
die Mandelbäume ihren Llütenschmuck zu entfalten.

Berlin.  Im Reichstags-Hauptausschuß sagte Staatssekretär
Zimmermann bei Mitteilungen über die auswärtige Lage, baß
wir in nicht allzu ferner Zeit zu einem guten Ende des
Krieges kommen werden, zumal die letzte Hoffnung unserer
Feinde auf innere Zrrmürbung des deutschen'Volkes an dessen
festem Siegeswillen scheitern wird.

- - (Vernichtete Forellen.) Im Februar ist die vom
Brocken kommende Ilse, deren Flußtal allen §>arzreisenden
als eines der lieblichsten Deutschlands bekannt' ist. völlig
zugefroren gewesen. Dadurch ist der Forellcnreichlum fast
vollständig vernichtet worden. In Mengen werden jetzt die
schmackhaften Fische tot ans Ufer gesch wemmt.

Glänzende- « rgebnt« unseresU-Bo- tkrirgeS.
Berlin,  29 . April. Im Monat März sind nach end¬

gültiger Feststellung insgesamt 450 Handelsschiffe mit
885000 Brutto-Register-Tonnen durch kciegerische Maß¬
nahmen der Mittelmächte vernichtet worden. Davon sind
345 feindliche Schiffe mit 689000 Brutto-Register-Tonnen,
von diesen sind 536500 Brutto-Register.Tonnen englisch.
Ferner wurden sechs Schiffe, darunter drei feindliche mit ins¬
gesamt 39500 Brutto-Register-Tonnen schwer beschädigt,
deren Schiffsraum auf längere Zeit für den Handelsverkehr
aussällt. '

Seit Kri-gsbeginn bis 31. März 1917 sind damit und
unter Hinzurechnung der im Laufe des letzten Vierteljahres
nachträglich bekannt gewordenen Kriegsoerluste 5711000
Brutlo-Register-Tonnen feindlichen Handelsschiffsraums ver¬
loren gegangen, davon sind 4370000 Brutto-Register-Tonnen
englisch; dies sind 23 Prozent der englischen Gesamttonage

Das konzentrierte Licht

der Heimatshandelsflottezu Anfang des Kriegs.
Der Ehef des Adnriralstabes der Marine.
Maffenverlnste der Engländer.

Berlin.  Vorsichtige Schätzung beziffert den Verlust
der Engländer am 28. April auf über 6000 Mann, die in
und vor den deutschen Stellungen gefallen sind. Außerdem
sind über 1000  Gefangene und 40 Maschinengewehre durch
unsere Truppen eingebracht, 10  Panzerkraf,wagen zerstört
morden.

. “ vw^ l'wbrber "sten Woche des englischen Angriffs
an der Westfront ist nach englischer Meldung der Verbrauch
an Geschossen von 15 Zentimeter und darüber doppelt so groß
gewesen wie in der ersten Woche der Sommeschlacht; in der
Zweiten Woche ist er auf das sechseinhalbsache der Menge
gestiegen, die in der zweiten Woche an der Somme ver¬
feuert wurde.
* * "̂ conomisi-' Mt nach den amtlichen Er¬
hebungen fest, daß m England der spät gesäte Weizen dünn
und kümmeilich steht. Die Weizenanbausläche wird aus acht
Prozent weniger als im letzten Jahre geschätzt. Die Saat
ist sehr weit zurück. Die Märzfröste scheinen Schaden an-
gerrchtet zu haben. Winter Haler und Bohnen haben an¬
scheinend auch erheblich durch den Frost gelitten.

Ein« Lttmme drr Vernunft au« England.
Beruf  28 . April. Aus Gens wird gemeldet- In

England und Frankreich scheint sich ein Umschwung in der
Kriegsstimmung zu vollziehen Jnd .esem Eindrücke wird man
bestärkt durcĥdie Tatsache, deß sich in den Ländern der
Entente die Fnedensstimmungnun nicht mehr unter der
Oberfläche hält, sonder,t offen und bestimmt in die Erswinuna
tritt. So veröffentlicht jetzt nach Londoner Berichten die
englische unabhängige Arbeite partri einen Auf.pf an das
englische Volk, in dem der Regierung der schweie Vorwurf
gemacht wird, daß sie einen Frieden mit den Völkern der
Mittelmächte aus jede Weise zu verhindern suche und die
aufrichtigen Anträge deutscher und österreichisch-ungarischer
Staatsmänner systematisch als Lügmwek und hinterlistiges
Spiel abfertige. Gegen diesen Trick einer wahnwitzigen
Kriegspartei rüttelt die Parteileitung das Gewissen des ena-
ltschen Volkes auf; sie verlangt, daß das Land vour Joche
der Sk averei, befreit werde und sich auf alle Fälle mit
Deutschland einige, das niemals au die Vernichtung des eng-
lstchen Volkes gedacht habe. “

Bern,  30 . April. Die neuen französischen Presse-
stimmen spreche» deutlich die große Verstimmung und Ent¬
täuschung darüber aus, daß der Durchbruch nicht aelunaen
rst und die französisch-englische Offensiv- nicht das . ergeben
hat, was man von ihr erwartet hatte.

Christiania,  30 . April. »Verdensgang meldet:
Die Mitteilung der plötzlichen gewaltigen Steigerung der
Versenkung von Handelsschiffen und die großen britischen
Verluste in der letzten Woche haben mehr als alle Warnungen
des Ernährungsministersder Bevölkerung die Auge» geöffnet.
Es herrscht große Bestürzung in England. Man nimmt
an, daß die Regierung keinen anderen Ausweg habe, als die
Bevölkerung auf Rationen zu setzen.

»ie ausstcht- loseZ» «ckosf«»stvt em <tU«.
, . Sofia,  29 . April. Nach der „Wojenni Isweslija"
haben dre Engländer in dem dreitägige» Kamps mit den
Bulgaren südlich von Doiran etwa 10000 Mann an Toten
und Verwundeten verloren. Die Bulgaren versolaen den
Feind. a

Sofia,  29 . April. Das Blatt des Kriegsministeriums,
„Wojenni Jswestija", urteilt über die letzten erbitterten
Kämpfe zwischen dem Wat dar und Doiransee, Sarrails über¬
mäßige Durchbruchsanstrengungen seien mehr aus politischen
Gründen in Verbindung mit der Arbeit des Verbandes in
Griechenland als aus militärischen veranlaßt, besonders um
m Athen Eindruck zu machen. Wie schon gemeldet, zweifelt
man hier nicht an der weiteren erfolgreichen Abwehr dieser
Durchbruchsoersuche, die  man noch für länger andauernd hält.



Die Zelt als Bundesgenosse.
Unsere Feinde , allen voran England , hatten sich nach

ihren anfänglichen und sich im Verlaufe de« Krieges dcüm
beständig wiederholenden Mißerfolgen , immer mit der
protzigen Erklärung vertröstet , sie hätten keine Eile , sondern
könnten in Gelassenheit das siegreiche Ende abwmten , selbst
wenn der Krieg zwanzig Jahre dauern sollte. Von der
Aushungerung Deutschlands , von der russischen Dampf-
ivalze , von der Zusammentrommeluna immer neuer Bundes¬
genossen hatte England sich zwar schnellere Erfolge ver¬
sprochen ; aber als da eine Hoffnung nach der andern zu
schänden wurde , kehrte es zu seinem alten Droh - und Trost¬
wort zurück: Die Zeit wird ' » machen . Dmch einen endlosen
Abnutzungskrieg sollten die deutschen Reihen zermürbt wer¬
den, der Hunger sollte das Werk im Verein mit amerika¬
nischen Granaten fördern . Die Bundesbrüderlichkeit unter
den Entenlegenoffen läßt bekanntlich viel zu wünschen übrig,
ohne den Londoner Not - und Todvertrag wäre die ganze
große Koalition heute vielleicht schon im Scherbenhaufen ; so
untreu aber « ie die Zeit , auf die man felsenfest getraut
hatte , ist den Engländern kein anderer Bundesgenosse ge¬
worden . So gierig sie auch nach der Fortsetzung des
Kriege » zur Verwirklichung ihrer weitschauenden Eroberungs¬
pläne trachten , sie erkennen heute schon, daß ste Eile haben,
daß die Zeit ihr mächtiger Gegners geworden ist, und sie
unterwerfen sich zähneknirschend dem Nachtgebot.

Snglnnd bringt Opfer.
Es ist einerlei , ob wir von unseren Feinden oder von

England reden , denn England ist der Feind , der Einpeitscher
und der Treiber , der Krieg ist sein Krieg . Und wenn Eng¬
land jetzt nach der mißglückten Oster-Offenfive bei ArraS
dort einen zweiten gewaltigen Ansturm unternahm , der
allerdings unter den schwersten Verlusten für den Angreifer
ergebnirlos zusamrnenbrach , dann beweist es, daß es Eile
hat , daß es die Entscheidung in Kürze erzwingen muß , koste
es wat e» « olle, da es zu einer Fortsetzung d-s Kriege»
auf lange heit hinaus außerstande ist . Englands , durch
Amerika» Hilft verstärkten Hilfsquellen sind riesengroß ; aber
am Ende erschöpft sich auch der tiefste Brunnen , und an
England machen sich deutliche Symptome der Erschöpfung
bemerkbar . (Segen den Diktator , ersten Kriegshetzer und
Premierminister Lloyd George herrscht eine wachsende Miß¬
stimmung weitester Kreise, die letzten Grundes nich'S anders
als bat immer stärker auslodernde Friedensverlangen des
englischen Volke» ist. Die Kriegführung , die ihm jetzt täglich
140 Millionen Mark kostet, droht England bankerott zu
machen. Es mutz schlimm stehen, wenn im Unterhause zu
London von allen Parteien ein Antrag auf Einsetzung eines
AuSschufles zur Prüfung der Staatsausgaben mit der Be-

K , Staatsbeamte zu vernehmen, eingebracht wurde.iorg« um Rußland und nächst dieser die um Italien
zehren gleichfalls an den Nerven Englands . Die amerika¬
nische Hilfe ist dagegen wenig mehr al» eine schöne Illusion.
Der bulaarische Krtegsminister hatte ganz recht, als er
erklärte, seit feinem Eintritt in den Krieg könne Amerika die
Ententemächte weniger unterstützen al» vordem ; denn es
müsse jetzt zunächst auf seine eigene kriegerische Rüstung Be¬
dacht nehmen . England bringt Opfer ; das nehmen wir für
ein gute» Zeichen. “ .

LerS Werk « « serer U-« oot-
deginnt zu reifen und Früchte zu tragen . Der Brotkorb
wird dem englischen Volke mit rapider Schnelligkeit höher
und höher geschraubt , während gleichzeitig die Aussichten
auf die dringend erforderliche Lebens Mittelzufuhr immer
tiefer finken. Wir schwelgen wahrhaftig nicht im Überfluß,
haben aber doch die Gewißheit , bei sparsamer Haushaltung
mit unseren Vorräten zu reichen und uns durch die neue
Ernte die Deckung des nächstjährigen Lebensmittelbedarfeil
zu sichern. Diese Gewißheit hat England nicht ; es ist viel¬
mehr für drei Fünftel feines Bedarfes auf die über¬
seeische Einfuhr angewiesen , die ihm dank der erfolgreich
Tätigkeit der U-Boote unterbunden wird . Wenn die An¬
stalten zur Herstellung der wichtigsten Leben - mittel unter
staatliche Kontrolle genommen werden , wenn diejenigen
Londoner Blätter , die zu den grüßten Kri «gshetzern gehörten,

das Herbetkommen de» Frie-plötzlich erklären , sie würden
den » mit unaussprechlicher Freude begrüßen , so" sind das
doch Zeichen, deren Bedeutung nicht unterschätzt zu werden
braucht . Unser Friedensverlangen , da» aus dem Gebote
der Menschlichkeit, erwachsen ist gründet stch auf unsere

Lie ksstjangkraosa
von Verdun.

Eine traurig « Episode aus Verduns Vergangenheit
v»n Gustav Lange.

5 Kaum war der Urteilsspruch gefällt , als sich eine kaum
erwartete Bewegung der Mädchen bemächtigte . Sie fie¬
len einander in die Arme , sie weinten nicht und klagten
auch nicht laut über ihr wahrlich nicht verdientes hartes
Schicksal , sondern suchten einander nur zu trösten , einan¬
der Mul zuzusprechen.

Abermals ging eine starke Bewegung auch durch die
Zuschauer und vereinzelte Stimmen verlangten Gnade
für die Verurteilten — aber es waren eben nur verein¬
zelt » Stimmen und diese verhallten unaehört unter der
«Menge gefühlloser Menschen , verhärteter Richter.

Die drei Stunden , die ihnen , wie iast allen Verur¬
teilten , zwischen dem Ausspruch des Urteils durch dir
Richter und der Ankunft der Henker zugeftonden wurden,
verbrachten die Verurteilten im Gebet und mit Vorbe¬
reitungen zum Tod . Nur eines sollten die dreiunddreißig
Opfer des fanatischen Haffes vor vielen ihrer vorausge-
gangenen Leidensgefährten voraus haben , nämlich den
.Trost der Religion , denn mit ihnen in dem dunklen Saal
eingeschlossen , wo sie die Henkersknechte erwarteten , üb¬
ten die gleichzeitig mit verurteilten >ünf Geistlichen noch
durch Entgegennahme der Beichte und Erteilung der Ab¬
solution ihr Amt aus , die Religion war ja sonst obge¬
schafft , und an ihre Stelle von den Leitern der Revolu¬
tion die Göttin der Vernunft gesetzt worden.

Auch den nicht zum Tode verurteilten Mädchen hatten
die Kerkermeister gestattet , die letzten Stunden ihrer Freund¬
innen Und Geschwister mit diesen verleben zu können —
di » einzige Gunst und wahrlich gering genug , wenn man

Slärle , das der Feinde ist ein klares und bündiges Zeiten
der Schwäche . Wir können, wenn e» sein muß , noch länger
aushallen und durchhaltrn , die Zeit ist unser Bundesgenosse
geworden ; die Feinde können es nicht mehr . Und daher
hoffen wir , daß es die letzte große , ja wahnwitzige An¬
strengung ist, die Engländer und Franzosen jetzt im Westen
machen , und daß nach dem blutigen Zusammenbruch dieser

5roßten und furchtbarsten aller Offensiven auch LloydGeorge seine Landsleute nicht mehr von der Zweckmäßigkeit
einer weiteren Fortsetzung de» Krieges wird überzeugen
können.

Deutscher Reichstag.

lsill-t
ctt-
sflj«

97. Sitzung , Dienstag , vom 24. April . 2 Uhr 15 Min.
Auf der Tagesordnung stehen kleine Anfragen . Abg.
Heckscher (F . Vp.) wünscht nähere Auskunft über die Nach¬
richt, daß unsere Feinde mit Hilfe französischer Kriegsgefan¬
gener in Deutschland Seuchen zu erregen und Nayrungs¬
oorräte zu beschädigen trachten . Generalmajor Friedrich
erklärt daß man Aufforderungen an die feindlichen Kriegs¬
gefangenen , Zerstörungen , Brandstiftungen , Erregung von
Viehseuchen , Schädigung der KartoffelauSsaat und Ernte
hervorzurufen , in einem Luch gefunden habe , das an einen
ftanzöfischen Kriegsgefangenen gesandt war . Die weitere
Ermittlung ergab , daß es sich um einen großongelrgten
Plan handelt . Die Postsachen werden jetzt noch schärfer
durchsucht. Line Mitschuld der ftanzöfischen Regierung hat
noch nicht erwiesen werden können.

Abg . Neumann -Hofer (F . Vp .) wünscht Auskunft , wie
den Bädern und Sommerfrischlern , namentlich in den klei-
neren Bundesstaaten , für die Ernährung der Fremden im
Sommer ein Ausgleich gegeben werden solle. Direttor im
Kriegsernährungsamt o . Oppen r Kranken und Erholungs¬
bedürftigen muß Gelegenheit zur Wiederherstellung ihrer
Leistungsfähigkeit gegeben werben . Dazu gehört auch die
Verpflegung . Eine besondere Bereitstellung von Lebens¬
mitteln kann wegen der Gefahr doppelter Versorgung nicht
erfolgen . Dagegen sollen den Gaststaaten mit Fremden¬
verkehr Lebensmitteloorschüffe zugeführt werden , die später
zu verrechnen sind.

Einige Bittschriften werden erledigt , desgleichen die
Anleihebenkschrist für die Schutzgebiete für 1915. Die Haus-
haltsrechnung für 1915 wird dem Rechnungsausichuß über¬
wiesen . Der Präsident schlägt vor, die nächste Sitzung am
Mittwoch , den 2. Mai , nachmittag » 2 Uhr , abzuhatten und
die Weiterberung des Haushaltsplans auf die Tagesordnung

P ^Abg . Scheidemann (Soz .) : Wenn auch eine Anzahl
Regierungsvertreter verhindert ist, so erscheint eine Aussprache
über die auswärtige und innere Politik jetzt doch notwendig.
In London , Pari », Petersburg , Neuyock , Peking und Rio
de Janeiro predigt man den heiligen Krieg ge^«n Deutschland
und kündigt uns jahrzehnte lange Kämpfe an, um Deutsch¬
land zu vernichten . Wir fürchten diese Drohungen zwar
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nichtaber  die ' Pläne der Feinde bedrohen die ganze Welt
' n Untergang . Der Sinn für tiefe Gerechtigkeit,

bedenkt , daß Frankreich sich schon damals brüstete an
der Spitze oller Kulturnationen zu marschieren.

Als die kurze Frist verstrichen war , da erschien auch
schon der Scharsrichter mit seinen Gehilfen , um die wei¬
teren Vorbereitungen zu dem schauerlichen Drama zu tref¬
fen, welches sich nun seinem Schlußakte näherte . Hierzu
gehörte , daß die Haare der Frauen abgeschnitten wurden
und einer der Gehilfen des Scharfrichters ergriff schon
Barbe Henry , um ihre Haare unter seiner Scheere fallen
zu lassen , obwohl sie gar nicht zum Tode verurteilt war.

Barbe Henry war io verwirrt , daß sie willig alles mit
sich geschehen ließ und sie selbst mit aus das Schaffot ge¬
folgt wäre , wenn nicht ihre Schwester sie zumckgeriffen
und den Scharfrichter über feinen Irrtum aufgeklärt hätte.
Nur so wurde sie vom Tode errettet.

Daraus ist zu ersehen , wie wenig ein Menschenleben
den französischen Machthabern galt , daß nicht einmal hin¬
reichend Vorsorge getroffen war , die nicht zum Tode
Verurteilten von den anderen zu trnnen , sodaß ein leich¬
ter Irrtum schon ein Menschenleben kosten konnte.

Als sich die verhängnisvollen Karren nach dem Re-
volutionsplatze in Dewegung setzten, war der Tag bereits
der Nacht gewichen , sodaß nicht einmal ein letzter Son¬
nenstrahl den Unglücklichen zu Teil wurde und nur das
unsichere Licht einiger Fackeln , bei deren Schrine damals
öfters Hinrichtungen statrfanden , leuchtete ahnen auf ihren
letzten Gange und mußte verdüsternd auf ihre Stimmung
wirken.

Wie sonst bei allen Hinrichtungen , die nachgerade
von den Parisern als öffentliche Schaustellungen betrachtet
wurden , wie einst in Rom die Chrijtenoerbrcnnungen , so
folgte auch den Verdunern eine große Volksmenge , denn
es war schnell genug bekannt geworden , daß deren letzte
Stunde geschlagen hatte , aber dieses Mal unterblieben
doch die sonstigen Roheitsausbrüche und das Gejohle
und Geschrei , icldit die grjühllosen Männer und Weiber

ausführte : Wir flehen voll vewünderuna vor dem , »q
unser Volk in diesem Kriege geleistet hat . Nun gilt es nur
noch kurze Zeit durchzuhalten.  Von dem Friede,
trennt uns keine lange Zeit mehr , aber noch gibt es kest H 'st
ardne » Mittel , den Frieden zu erringen , als den Kampf
mck den Feinden , die ihn ablehnen . Die Offenstvkraft unferei
Feinde im Osten scheint gebrochen , aber bei der Zeriffenhetz
der inneren Verhältnisse können noch Wochen vergehen , e£
sich der Friedenswille in Rußland durchsetzt . Im Weste,
jedoch haben England und Frankreich in ihrem ung «.
schwächten DernichtungSwillen neue Maffen gegen unser
Heer geworfen , das im Begriffe ist, diesen letzt- n Anstur » lff^
unserer Feinde na ^ , schwerem Ringen im bewährten § en en,“ -
tum siegreich abzuschlagen . Mit der Zuverlässigkeit eines
Uhrwerks arbeiten unterdessen unsere Unterseeboote aus dem
Weltmeer . Ihre Erfolge lasten unS den Zeitpunkt voraus,
sehen , wo auch England für den Frieden reif sein wird , i,

In diesen Wochen ist Deutschlands Schicksal für oft
Zeiten dem lebenden Geschlecht in die Hand gelegt . SonLtÄi
unserem Pflichtgefühl und unserem Willen hängt d,zj' en
Schicksal unseres Volkes und unserer Kinder ab . Wer t, Ajj>
dieser Stunde seine Hand vom Pflug und Schraubstock z,< . ur
rückzieht , den trifft dieselbe Verantwortung wie den , der ' «
seinen Platz im Schützengraben eigenmächtig verläßt , uÄ
er nimmt , wie Hindenburg sagte , unfühnbare Schuld auf ' . r
sich. Wer aber ihnen erlaubt , es zu tun , der trägt nach . Z
schwerere Verantwortung , und wer es tut in der Ahfich, r' *
Deutschlands Widerstandskraft zu schwächen , der sagt sich
damit selbst los von der Gemeinschaft seines Volke », dem a.
unser Volk weiß , baß wir den Krieg nicht ' aus Eroberung, ;,
lust begonnen haben und Mcht aus Eroberungslust ftrt, , ,
führen ? Wir kämpfen um den Frieden , der unser und uns« "
Kinder Leben und Dasein sichern soll . Den notwendig «,
Vorrat an Nahrungsmitteln haben wir unter der Vorauf » 5 u 1
setzung sparsamer Einteilung bis zur nächsten Ernte g -fichut ;lJ c
Für un » ist kein Grund zur Sorge oeaebcu , vielmehr all,
Ursache , uns dessen bewußt zu fein , daß der grüßte Äugen- lf' ü
blick deutscher Geschichte gekommen ist , und daß wir beruße W
sind , un » seiner würdig zu erweisen . W

Die Ausschreitungen i» Brasilien . Für Kenn », DJ 1‘
brasilianischer Verhältnisse dürfte e» außer "N- «- fl«™».,» * r
stehen, jo schreibt der bisherige Vijekonsui i* Brasilien du. . . . . " tfi&tii9 "

mit dem Untergang . Der Sinn für tiefe Gerechtigkeit , den
die Revolution in der Seele des russischen Volkes entzündet
hat , eröffnet andererseits die Aussicht auf « inen nahen allge¬
meinen Weltfrieden . Dieser Gedanke der russischen Revo-
iuiion » Mt auch Millionen im deutschen Volke mit Be-
geisterung . Er stellt uns vor die Möglichkeit , einen Schritt
zum Wohle der Menschheit zu tun . Wir hoffen , über diese
Dinge bald ausführlich hier reden zu können . Abg. Leve-
bour (Soz .) beantragt , am Mittwoch eine Sitzung abzu¬
halten mit der Tagesordnung Emährungsfragen.

Die Abgg . Graf Westarp (Koni.) , Prinz Schönaich-
L « rolath (Natl .) und Spahn (Zentr .) treten für den Vor-
schlag de» Präsidenten ein , der angenommen wurde , nachdem
ilbg . Ledebour (Sozd . Arb .) wegen der Äußerung : Früher
setzten die Präsidenten den Arbeitsplan des Reichstag » durch,
letzt aber leistet der Präsident der Regierung Handlanger-
dienpe , zur Ordnung gerufe n wa r. Sch luß gegen Halbfünf  Uhr.

„Tägl . Rdsch.*, daß die jetzt täglich gemeldeten tzlMch »i> ,
tungen gegen Deutsche in Brafiuen nicht etwa von S;«#
lianern , sondern von diesen durch ihre Sprache und ihr AO
sehen meistens schwer zu unterscheidenden Pokürsirstm '9*
rühren . Bon letzteren kommen hierbei hauptsächlich Pie tz
Brasilien nach Legionen zählenden , Eaixe !ros * (s‘!ei»i n"a
Bureau - und Ladenangestellte ) in Betracht ; übi'
bei anderen Anlässen eine willkommene Truppe ft_
kundgebunaen , die jetzt natürlich von den Agenten d»r I |
tente und der ententefreundlichen brasilianischen Press « st l: -
deren Zwecke eifrig benutzt wird . Die Angriffe sind als » M °-ts
Ausdruck der Stimmung des brasilianischen Volke » , de» « bi
diese ist , besonders in dem Staate Rio Grande do Such 8« ™’n
Herd der deutschfeindlichen Bewegung , auszefprochen de ^ tst 'uie
freundlich . ' ' , ° l

WilsonS Rache an de « Meirtrr «« . Trotz «Ä « M
sprechender Nachrichten und angeblicher Lußerrmgen SStlfcl ““ t!
ist zwischen England und Amerika eine ÜbereinstimM « 1 ™
darüber erzielt worden , die Lebensmitülenrsfichr
nach Europa auf ein Mindestmaß zu rol : rzieren und 1,1u
scharfe Kontrolle durch Amerika durchzusthren . Di « Z
Amerikas sind für die Entente aufgekauft worden , die chki

Rundschau.
Der grüßte Augenblick deutscher Geschichte.
Der ' sächsische Minister des Innern , Graf Vitzthum

v. Eckstädt , hielt bei der Einweihung der neuen Dresdener
Gewerbekammer eine bedeutsame politische Rede , in der er

wird unter Amerika und die Entente verteilt . Wilson
den europäischen Neutralen laut „Loff . Zta / Schwieri §k«!il
um, nach de: Meinung der englftchenPoliti .'. r, stch «« '
|tt rächen , will die Neutralen Wilson » Kr .^gseucftFf »H
unierstützen . _ . _

Vier englisch - Zerstörer vermißtM:
zufolge herrscht in London seit einigen Tagen groß « k«
über das Schicksal von oler Zerstörern , dt « im Kanal >
der Themse Dienst taten , und von denen ma « seit 14 La
nicht» mehr gehört hat . Inzwischen habe di« AdmiraN
die Torpedierung des einen Zerstörers bekanntgegeben . M

(>laubt jedoch allgemein, daß auch die andere« drei s**fo§eien.
Geplant « Gesa «z - »nah « e de » £ &*{$ $

Griechenland t  In der Hand de» Generals Sarrail .
sich eine Geheimorder der französischen Regierung Lisindl
ven König von Griechenland gefangenzunehmen und th» '
Frankreich ru internieren , sobald Sarrail den Bs -vcis rc«

M

warm vom gerührt , da bekannt geworden war uni « !tana
welchen nichtigen Vorwände man die jungen Mäd ^ iui
und Frauen verurteilt hatte und sie einen so schimpfli ^ « §
Tod erleiden sollten . Ganz besonders deshalb , weil ihni> ifch^
ein wirkliches Verbrechen gar nicht nachgrwiesen werd»
konnte und dos , was sie wirklich getan , ihrem Unvtk
stände , ihrer Jugend hätte zu Gute geholten toctW
müssen.i„ u ||wi. Wenn man sie aber wirklich dafür hätte kW ^
lassen wollen , so war eine gelindere Strafe , als der 50 mÄ
am Platze.

Dies begr 'ff doch dir Menge aus dev» Volke und >> %
her wurde auch dar Mitleid derselben rege. Für ^ Joiiij
solches Gefühl war aber in den Herzen der Revolutio ^ 1
männer kein Platz , die sonst bei jeder Gelegenheit^
schönen Worte von Freiheit Gleichheit und Brüderl"
keit im Munde führten.

Wir wollen den sch auerlichen Akt übergehen , der
folgte ; es war immer dasselbe Werk der EcharsriE
bei einem Verurteilten , wie bei dem anderen,
hatte in dieser Zeit ja io oft seines Amtes zu
sodaß die Zahl der Opfer nicht einmal seftsteht, «o »̂
ihr Leben einbüßten . .

Nach einer Stunde war alles vorüber — die
jungsrauen von Verdun hatten ausgelittcn , da , Ürteil ^ l{ ^
ihnen und ihren Leidensgenofiinen und Genossen %

Instvollstreckt . w «ui
Nun blieb nur noch der Richtrrspruch an Art

Henry und Claire Tabouillet zu vollziehen , der wohl ^ ("« t
ick einend etwas milder ousaeiallen war . in Mirklickv

war aber ein schneller Tod der Strafe vorzuziehen ^
über diese beiden Genannten verhängt worden wer . j

Am nächsten Morgen wurden Durba Henry ^ ist,
Claire Tabouillet in Trauerkleidern auf einem r ^
ausgestellt . Kleber ihren Köpfen war die Inschrift a. tun
aebradbt . daß diele irre oeleiteten Wesen die Stadt 23 etD  j t Utlgebracht , daß diese irre geleiteten Wesen die Stadt
dem Feinde überliesert batten.
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ien gegen BR Entente « galten hadS. Bisher
Rußlands die Entente abgehalten , in ihre. ■ - . . . .

ibt# j rt«n Brutalität über Griechenland herzufallen , den König
fein gn' tantin zu verjagen und den erkauften Kretusser BenizeloS

-mpl Präsidenten einer Republik Griechenland zu erheben,
lerer ach dem Fortfall deS 'Schützer der griechischen Dynasti
tf)ett .jrdö Rußland infolge der Revolution ist dem Vergewat-

eh« -chigswillen der Entente gegenüber Griechenland keine
estei, renze mehr gezogen.

»Ler türk ' .che Grotzoesir in Berlin . Der Besuch
i  türkischen GroßvestrS Talaat Pascha in Berlin und im

' ' 'Wkseriichen Hauptquartier stellt einen HüflichkeitSakt dar.
. 'n.ßglaat Pascha , der noch nicht in Deutschland gewesen ist,

sniez ,j den Wunsch, sich den leitenden Persönlichkeiten daselbst
^ >rzustellen und Deutschland aus eigener Anschauung kennen

fi uz. l̂ernen. Die kürzlich an ihn ersolgte Verleihung des
d. chwarzen Adlerordens wird auch zu einem Empfang durch
' °ük n Kaiser führen . Es versteht sich von selbst, daß bei den
Voi^ schicdenen Unterredungen auch die politischen Fragen der
datsigenwart besprochen werden . Der Leiter der türkischen

1 >» Politik ist einer der tatkräftigsten Verfechter des Bündnisses
2 ** it uns.
,1“ Die BetMffnuns der amerikmrifchen Handels.
“ iffe. Bis Ende April sollen nach Londoner Meldungen

ersten hundert amerikanischen Handelsschiffe mit Geschützen
X * rstlM ftin . Alle Schiffe von mindestens 2400 To . erhallen

Geschütze und nach Möglichkit ein Marinekommando,
tehend aas einem Offizier und zehn Mann zur Bedienung
!Beschütze. Zugleich mit der Bestückung sollen auch droht.

dem,
rügt.

Jn [f über die Washinstoner ^ kortferenzen zwischen dem
Lim isidenten Wilson , dem englischen Marineminister Balfour,
raut nFranzosen Viviani und Joffre und einigen anderen En-

llu«!
6 r<

Einrichtungen geschaffen werden.

L -it legenoffen berichten Neuyorker Meldungen holländischer
c all, tötler: Die sachliche Arbeit der englischen Mission wird
uw* lhrscheinllch erst nach Ankunft der französischen Mission
ruir» ü̂ n. Wie verlautet , werden die Beratungen von großericktiakeit lein kür das riulammsnmi ^k. n In {. hör SSinBrfitichti/eit sein für das Ẑusammenwirken in jeder Hinsicht

d' filr eine genaue Feststellung der Ziele Amerikas und
Leijrl ^Gut ^ unterrichtete Kreise nehmen allgemein an.
ir du Wilson sich der Forderung Englands und Frankreichs

d) Ser Wiederherstellung Belgien « durch Deutschland an-
ließen werde . Auch die FriedenSfrage werde 1 " ' '

Kl| rden. Daily New » gibt al» Verhandlungipunkte
erörtert

neuer»
5« >gk auch die Monroelehre , wie sie durch die Teilnahme

mikaS am Kriege berührt werde , an , ferner die Frage
A,j» mstantinopel», woraus Wilson einen offenen Hasen machen

M ük. Fragen wie die Elsaß -Lothringens und der deutschen
lonien in Afrika betrachtet Wilson al » rein europäische.

1$, Balfour » Glicholunq . Die Times meldet aus Washing-
sMi .,̂ alfour und die britische Kommission wurden vom

s bi -aiSsekretär de» Äußern , von Regierü -rgibeamien und
Li« n britischen Botschafter empfangen , welche die Gäste in
Sei ltomobilen, geleitet von KavaÜerie, nach dem Weißen

itife führten . Zeit und Art der Ankunft der Gesandtschaft
• &auch der Landungsplatz wurden geheimgehalten und

oÄ« Wende Maßregeln zu ihrem Schüße getroffen. Alle
ilso« ücken werden doppelt bewacht, und die Eisenbahnen wur-
Mees1innerhalb der letzten 24 Stunden wiederholt genau be-
nA i-Lt. Große Popularität des englischen Ministers setzt

jte n danach im amerikanischen Volke nicht voraus.
Zulassung der Frauen zum Justizdienst . Der

DM lcq̂verband für Frauenstimmrecht hat an die Justizmini.
»nm der deutschen Bundesstaaten eine Eingabe gerichtet,

Acher um die Zulaffung der Frauen zu den juristischen
" "Prüfungen einschließlich der dazu gehörigen Borberei.

. !ü gebeten wird . In der Begründung der Eingabe
«»: Die Erfahrungen de« Kriege « haben gezeigt, wie

>rno, e« ist, in einem Staat mit allgemeiner Wehrpflicht
ließe Anzahl von Berufe « nur de» Männern vorzu-

Im Augenblick der Verwendungsnotwendigkeit
»S dem weiblichen Stellvertreter zum mindesten an

' mJi 'L kann nicht geleugnet werden , daß gerade die
. Ä Mldete , praktisch und theoretisch gleich aut geschulte
riet 4M in dieser Krieaszell dem Vaterland wichtige Dienste

"» Ü* [*en  können . Wir wissen beispielsweise , baß die
9t  Mlnaatät der Jugendlichen sich fast verdoppelt hat ; da

» ! 7,.°°ch tu bedenken , daß eine größere Anzahl tüchtiger
«rannen durch energische Arbeit auf dem Gebiet des

ch- -muiidschciftSw' senS und der Jugendgerichtsbarkeit diese
^ "M^ oolle Entwicklung vielleicht gemildert hätte . . .

m  Kim . eS  aber vor allem der uneingeschränkten Aus.
Lira uugrmöglichkeit de« weiblichen Rechtsgelehrten : die

nvtk

Frau bedeutet.

A 'Pariser, die sich selbst vcrgeffenhaben.
3 mn «« nach den Pariser Zeitungen geht, gibt es
f* .I!rößeren MisietSter gegen Frankreich » Glorie alö

n S» ik,t]? t,ßenen  Zaren Nikolaus von Rußland . Der ist ein
. rü 2 fr  Deutjchensreund , und e* ist ein Kegen , daß dt«
' , |*i t Ion  in Petersburg seiner Regierung ein Ende ge»

« » erhebt sich keine Stimme an der Seine,
li « JrotR noch nicht, wo sich die Minderwertigkeit der ruf.
kl» j ? »rvolution gezeigt hat , die für den Zaren Nikolaus

a m ! Familie ein Wort aufrichtigen Mitleid » hätte,
n#* 4 "ichll denn in Pari « hat man von je heute

cblkl> - mit Steinen geworfen , denen man gestern noch
mP* ßfr' *^et  stiten ist der Gesinnungswechsel und
Hirt n ^ öeßhchkeit dermaßen widerwärtig gewesen wie heute.

^ sie'ch.. Gegenwart und Vergangenheit miteinander

° ? rund zwanzig Jahre her, baß die ganse rufst.
fM ^ Kfamiltr zum erstell Mal in Par , war Die Pa.
eil ^ n. ^ °en förmlich Kopf vor Wonne . Vom Prästdenlen

v  di « zum letzten Camelot herab wußten sie

l < mbetr

in sn^ e ttttstelleu sollten, um dem Kaiser und der

s>den,' r>.^ " d da « wiederholte sich wieder und wieder,
tz, vaure war in der Zarrnfamilte der gute Onkel- . d, , o »ure war m oer ZarensamtUe der gute Onkel

tt  vn 111« den kleinen Prinzessinnen auf dem Teppich

mußte ihr äußerste « aufbielen , um für die Zarin\ ffnberm , 3te 'hr äußerste « aiisvleten, um für die Zarin
ckiiel en fZ es te  der Eleganz herzustellen, und für die kaiser.
oilÄ 8:fteflt '' n n,uröert 8" " »° Warenlager voll Spielsachen

k. < MUjitinii ivuicuf uui JUCill oiuijci UllU u er
Aierondra ihr Entzücken zu beweisen. Die Seiden»
"" ißte " ' ' " ' -

!e
ir
U
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t l̂ un^ ungen berichteten in ^ en " zartesten Tönen der
r v.P " Kaiser umarmt und geküßt wurde , und die $!n»

t tu,," ^n9en berichteten in den zartesten Tönen de,
tW*1 und g?11 diesen wellerschütternden Ereignissen . Frank»

N waren im Taumel , und wenn dieser auchetm. a * waren im ^ aumei , uno wenn vieler auch
verblabte , da di« sortwäbrenden russischen An¬

leihen Entrüstung schufen, der persönliche Aespekt vor dem
Petersburger Herrscher blieb unangetastet . Einem Blatt,
das solche Bemerkungen , wie sie heute gang und gäbe sind,
zu machen gewagt bätte , wären nicht bloß die Fenster ein¬
geworfen . die Redakteure hätten auch mit dem Setnewasser
Bekanntschaft machen müsien . Fand in diesen Jahren ein»
mal eine Begegnung des Zaren mit dem deutschen Kaiser
statt , so wandte sich die ftanzösische Presse stets mit flam.
inender Entrüstung gegen die Auffassung, daß die Begrüßung
der beiden Kaiser politische Bedeutung haben könne. Und
die Pariser glaubten alledem nur zu will 'g.

Die Nachfolger Felix Faures in der französischen Präfl»
dentschast, Emil Loubet , Armand Falliere « und Raymond
Poincarer , wurden vom Kaiser Nikolaus nicht mehr so
umarmt und geküßt , wie dieser erste Allianzpräsident , aber
sie fänden doch Umarmung und Händedruck, und ihre An¬
trittsbesuche in Petersburg fanden prompte Erwiderung.
Nur die Erwiderung der Visite des heutigen Präsidenten
wurde durch den Ausbruch des Weltkrieges vereitelt . Immer¬
hin ergibt sich, daß die Franzosen und ganz besonders die
Pariser den russischen Selbstherrscher in einer Weise gefeiert
hatten , wie kein lebender Monarch in seinem Lande e8
erfahren hat . Und da» geschah zur selben Zeit teilweise,
als die Pariser Witzblätter die ersten Burensiege über die
Engländer zu so gemeinen Karikaturen der Königin Viktoria
benützten , daß der Prinz von Wales seine alljährlichen Be-
suche in Paris einstellte . Al» au» dem Prinzen von Wale»
König Eduard der Einkreiser geworden war , vergaß auch
er, war geschehen war , und sein erste« Werk war die
„Entente cordiale " .

Wenig oder gar keinen Wert haben die Meldungen,
die immer wieder au « Rußland über London und Pari¬
wegen einzelner Mitglieder der Zarenfamilie verbreitet
werden . Dem Kaiser scheint es persönlich gut zu gehen,
et  dürsten ihm sogar Au »sichten gemacht sein, baß er al«
konstitutioneller Monarch wieder zur Regierung kommen
kann . Daß seine Mutter in ein Kloster gehen will ist
Erfindung . ES ist auch niemand von den Ercßfürsten ' oer-
haftet . Die provisorische Regierung wackelt viel zu bedenklich,
al « daß sie einen Gewaltstreich wagen sollte.

ymiSdl , sondern auch Sie Ländwlrtsqast . das SanvnRrk
und die übrigen Gewerbe zur Teilnahme und Mllarbell âuf.
gefordert werden . Der Plan geht dahin , tn ^dem Mukrum!
iie gesamte b-«tsche Volkswirtichaft während des Kriege»

ftwES wissenschaftlicher Gmndlage ausgebauten , gemein-
verständlichen Form zur Darstellung zu bringen und das
gesamte hierauf bezügliche Material zu sammelnundnutzbm
zu machen In den Ehrenvorstand deS Museums «inzu.
treten baden sich b-reits der preußische Krieasminister
v. Stein , der Staatssekretär de« Reichsamts de» Innern
Helfferich, der sächsische Minister de» Innern Graf Vitzthum
v. Eckstädt, sowie der Präsident des Reichstage » und de»
Deutschen Handelstage » Kämpff bereit erklärt . Sine Reihe
weiterer Herren soll noch dafür gewonnen werden . Neben
dem Ehrenoorstand wird ein Ehrenausschuß gebildet werden .'
str Sen ebenfallr bereits eine größere Anzahl namhafter
Persönlichkeiten in Aussicht genommen ist.

über 10 0Ü0 schwebende Prszeffe . Die Zahl der
bei den Groß -Berliner Gerichten anhängige « Klagen , die
infolge Einberufung der Parteien zu den Fahnen zurück-
gestellt worden find und nicht zur Verhandlung kommen,
beläuft sich auf über 10  OOO. Diese Zahl würde noch be-
deutend größer sein , wenn nicht viele »pm Heeresdienst
beurlaubte Kläger und Beklagte während ihrer Urlaubszeit
die anhängigen Klagen zu Ende geführt hätte » .

Krie, »gemüs »OSrteu , zu denen von Wohltätern Grund
und Boden unentgeltlick zur Verfügung gestellt wird , werden
neuerdings in verschiedenen deutschen Städten angelegt.
Die Einrichtung und Bewirtschaftung der Gärten soll von
Schulkindern unter Aufsicht sachkundiger Erwachsener erfolgen ’
Man kann nur wünschen , daß da « bisher nur von verein -'
zelten Kommunen gegebene schöne Beispiel allgemein Nach,
ahmung findet.

Sine dänische MMkonenspend « für Berlins»
Schulkinder hatte tagelang zu langen Erörterungen in
der Reichshauptstadt Anlaß gegeben, obgleich sich von vorn-
herein vermuten ließ , daß es damit Essig sein würde . E«
hieß , ein dänischer Arzt wollte die Millionenspende zur Ver-
pflegung von 16 000  Berliner Schulkindem aus der Samm-

-- - ,» — - r,_ , : 2 lung zur Verfügung stellen , die er in Kopenhagen vor einiger

Ruffische Gefangene über dteRedolution. I & ■?s | «'
Über die Revolution und dar Militär in Rußlanh

äußerte ein russischer Krieg »gefangener : Zu der Soldaten-
oersammlung ihre « Armeekorps wählte jede Kompagnie
4 Delegierte . Die Wahlen wurden in den einzelnen Zügen
durch Abstimmen durchgeführt . Die Leute wählten messt alte
Soldaten , dir schon lange im Kriege sind und den Frieden
herbeiwünschen . Die Abgecrdneten wurden von den Kame¬
raden beauftragt , unbedingt vom Frieden zu sprechen. Al»
die Toldaten in der Kirche de» 19. Armeekorps versammelt
waren , mußten sie au » sich selbst Redner wählen , die an die
Abgeordneten der Duma Fragen stellen sollten. Um 10 Uhr
vormittag » erschien der gegenwärtiger Minister de» Aus¬
wärtigen Miljukow und hielt eine Ansprache an die Solda-
len . Er begrüßte sie als freie Soldaten und gratulierte
ihnen zur neuen Regierung . In seiner Rede sprach Miljukow
«U den Soldaten in kameradschaftlichem Tone . Er sagte, daß
der Zar mit einer Derbrecherbande verbündet gewesen sei
Und nur seine eigene Interessen , nicht die de» Vaterlandes
verfolgt habe . Rechtzeitig hätten jedoch Leute, die ihr Vater-
land Ueb haben , die Gefahr erkannt und den Zaren zur Ab¬
dankung oezwungen . Zum Schluß seiner Rede forderte
Miljukow die aus den Soldaten gewählten Redner auf, dis
Wünsche der Soldaten vorzubringen.

Ein älterer Unteroffizier eine» Regiment » der 13L. Di-
Vision sprach al » erster . Er verlangte al» erste» unbedingt«
sofortige Besserung der schlechten Verpflegung , Löhnung »-
iulage für die Mannschaften und Kürzung der Gedalt » der
Offiziere , die ihren Leistungen nach, nach Ansicht de» Red-
nec», weniger ai » jeder Gemeine bekommen mützten. Einer
der anwesenden Offizieie verlangte von Miljukow , , r solle
den Soldaten zurechtwetsen . Darauf entstand rin großer
Krawall . Immer wieder riefen die Soldaten , Rau » mit
den Offizieren 1* «Auf Zureden Miljukow » verließen darauf
lämiliche Offiziere die Kirche. Den Soldaten wurde von
Miljukow eine Lohnerhöhung und bessere Verpflegung in
kürzester Zeit versprochen . Nach dem Unteroffizier redet,
noch ein Soldat . Er verlangte die Ütnlettun ; , oir Frieden ».
Verhandlungen . Er sagte , wenn die russische Regierung
einen vernünftigen Antrag stellen würbe , würde man recht
bald mit Deutschland zu einem Abschluß kommen. Miljukow
führte daraufhin au », daß er von der neuen Regierung
nicht beauftragt sei, vom Frieden zu sprechen, daß er nur
über die augenblicklich wichtigsten Dinge  mit ihnen reden solle

anderer Seite in die Hand genommen wurde , wollte er dt«
Million Berliner Kindern zugute kommen lassen. Der dänisch«
Ausschuß zur Verwaltung de» Gelbe « erklärte jedoch, un»
da» ließ sich vorausjehen , daß bi« Verwirklichung de» Plane»
entweder bi » nach Kr !eg« abschluß vertagt werden oder daß
au » sämtlichen kriegführenden Ländern Zusagen kommen
müßten , daß man ein Anerbieten der genannten Art an.
nehmen oder gegen seine Durchführung nicht» einmenden
werbe . Die Unterzeichner der Mitteilung fügen noch hinzu,
daß sie keinen Einfluß auf die bisher in dieser Frage unter-
nommenen Schrllte de » erwähnten liebenlwürdigen Arzte»
gehabt hätten.

Brotkartendiebstähle stehen in Berlin aufder Tage ». .
ordnung . Soeben fand wieder ein nächtlicher Einbruch in
einer dortigen Brotkommission statt . Di « Einbrecher erbe»,
teien eine große Menge Karten aller Art : 100 Bogen Reite-
brotkarten , und andere Brotkarten . Auch 200  Zuckerkarten,
Kartossel -, Fleisch - und Eierkarten nahmen sie mit. Die Be-
amten sollten den Kartenbestand jeden Abend mit nachhau»
nehmen , wo größere Sicherhell gegen Diebstahl herrscht al»
in den bisweilen recht mangelhaft bewachtenBrotkommissionen.

Frevler am Gemeinwohl . In bayerischen und
anderen Orten mehren sich die Klagen , daß die frischgelegten
Saalkartosseln nackt » gestohlen « erden, vo wucd« einem
Gui » besttzer ein frisch hergerichüter Acker vollständig g-räumi,
fo daß der Eigentümer die Arbeit von vorne beginnen muß.
In einer Stadt Bayern » wurden al » Weiber oerkle dete
Männer bet der gleichen Arbeit bemerkt, bi, Warnend « »Ut
Erschlagen drohten . — Ein solche» Tun in jetziger Zell de-
deutet ein schwere» verbrechen , da hierdurch die Gesamtb,.
völkerung geschädigt und in der Ernährung gefährdet wird.

Gestohlene Hamster . Reiche Lebensmittelbeute „ ach.
ten Diebe während der Abwesenheit eine» in Pot »da«
wohnenden Eheoaare » . Die Diebe fanden in d«r Epeist.
kammer unter einem Schornstein versteckt 100  Pfund un,
brannten Bohnenkaffee , 100  Pfund Zucker, 60 Pftind Me,
20  Pfund Schinken , 20  Pfund Speck und 30 Pfund Fl «is,
konserven . Den größten Teil nahmen di« Dieb » mit fl
der Rest war berell » verdorben.

Kriegsdichtu»».

Vermischte Nachrlchtcn.
Gegen dle Hamster - '̂ ermehrun, . Trotz de» strengen

Winter » haben sich yielfach die Hamster (bieftnal sind die
vierbeinigen gemeint ) so vermehrt , daß die Feld « und Garien-
besstzer zur Vernichtung aufgefordert sind. Mittel dazu sind
AuSgraben , AuSgiehen der Löcher mit Wasser (noch besser
mit Mtftjcruche) und Giftlegen . Zuin letzten ist polizeiliche
Erlaubnis nötig . Auch darf das Gift nickt frei auf dl«
Erde gelegt , sondern muß in den Bau gebracht werden.

Rar gesunde « aotkartoffeln geben gesunde Frucht.
Da in den letzten Jahren die vererbliche Blattrollkrancheit
geherrscht hat , ist auf gesunde Saatkartoffeln zu achten. EL
wird derhalb vor solchen Kartoffeln gewarnt , die beim
Durchschneiden nahe der Schale einen dunkelgelben Strich
haben . ,

Da » Handwerk und dk« üdergangüwlrtschaft.
Der oorbereiiende Ausschuß de», deutschen Handwerker « und
Gewerbetage » faßte auf seiner letzten Sitzung u. a. folgenden
Beschluß : Der Ausschuß stellt da » dringende verlangen an

-ln England.

England , wir kommen ! England herau« !
Deutsche Natten bekennen dein Haus!
Deutsche Mäuse benagen dein Brot!
Siehst du die Flammenschrift an der W »nd?
Nun lernst du ein Wort , da , du nie gekannt:

Hungersnot!

Sahst uns in trunkenen Träumen schon
Niedergerungen zu deiner Frohn.
Frauen und Kinder v»m Hunger bleich.
England , die Ratten , die Ratten nahn
Auge um Auge , Zahn um Zahn,

Streich um Streich I

den Reichskanzler bet Abschluß dek FrtebenSoerträge „ U
allen Mitteln dahin zu wirken , daß an Stelle der Krieg»

Dein ist die Woge , die rauschend sich re,t,
Anser die Diese unbewegt,
Unser des Himmels blauer Palast.
Hoch aus den Lüsten , tief au, dem B, »t

Dir als Gast!

Entschädigung die vorzugsweise Anforderung von notwen - ,
digen ausländischen Rohstoffen und Halbfabrikaten für di , i\
nächsten Jahre dem Deutschen Reiche gewährleistet werde . '

Steuert mit Lachen zum Grund.
Gurgelnd schließt sich der schäumende Schlilntz.
Dein ist die Tiefe , leer und tot,
Unser die Woge , die rauschend geht,
Drüben im Licht ein Wimpel weht:

Schwarz -meiß - rot!

staatlich bewirtschafteten Rohstoffen ein desttmnter Anteil
gesichert werden . Eine gemeinsvme Bereinigung der be-
Menden Zeniralverdingstellen in Preußen , Bayern , Wärt-
irmberg , Sachsen ist dringend erforderlich.

Viu deutsches KrieaSwirtschaftsmuseum soll in
Leipzig unter Beteiligung sänllltcher ErwerbSstände Deutsch,
land » »rrtchtet werden - <S» lallen nickt nur Industrie und

Laufend Lage KrleE am 27.  April . « » hat nun
tausei: d Tage — Gemährt der Weltenkrieg, — In dem zu
keiner Stunde — de» Tode » Stimme schwieg. — Doch roat
darin geleistet — An deutscher Tapferkeit — Da » Leben
tausend Jahre — Nicht der Verzessenheit. • , *



Unerreicht große Auswahl!

ff  Johann ^
\ Jacoby. $

Handschuhe und Strümpfe
Mann 3acob?, Coblenz

LiöhrsSrasse 23 .

Rabattmarken werden bei jedem Eintanf von 2!» Pfg . an verabfolgt.

Machen oder Kg
für Hausarbeit gesucht von

Frau Carl Wilh -Gerhan
Auch kann ein

Wlädffien

das Blanen daselbst
lernen.

Ein
, » -

Tagelöhne
gesucht

Fritz Gerhard!
HausarB . f .Damen . Woche
10 ^ . Verdienst . Leichte dauni

Beschäft . Arbeitsmuster 40 if
Mark ElRa heip̂ pnttlneritr Irrj

I
G . HeracrchiUtse « , Coblenz

Fernspredler 372. Fernspredier 372.Firmungstrassen- u. Goebenplatz-Ecke.
Erstes Spezialgesdiält Iur

a**" Damen Putz und Madewaren.
Stets reioLd » 1tixs » I . » xvr ferlix Ksrvivrter

 ̂Damen - und Kinderhüte- .
Modell -Ausstellung tu separatem Raum.

Trauerhiite in grosser Auswahl stets vorrätig.

Die MM . Obcrsörstcici WeWmudors> Jilgrodkompiigiiic Rr. 87 (Hühr)
verkauft Montag , den 7 . Mai 1917 , von nachmittags

r / l Uhr ab in der Wirtschaft Mahr zu Arzbach aus
dem Schuhbezirkt Arzbach , Distr . 36 „ Buschert " , 38 „ Hohe-
buchen " , 40 „ Sonnebcrg " , 28 „ Kellersberg " , und Totalität
Distr . 33 und 61 „ Wirzenbörner " an aufgearbeiteten

Buchen - Brenn Hölzer » : 1690 rm Scheit und Knüppel,
140 Hdt . Wellen , davon in Distr . 28 „ Kellersberg " 47 Hdt.
unaufgearbeitete Wellen in 14 Losen.

Das Brennholz in Distr . 38 u . 40 kann zum Teil in
der Richtung Wolfskirchhof und Oberelbert , das in Distr . 28

zum Teil nach Welschneudorf abgefahren werden.

Donnerstag , den 3. ds. Mts . , 8*° abends Ber¬
fa MMlttNg im Saale des Kath. Deremshauses. (Besprech¬
ung über die diesjährigen Wettkämpfe im Wehrturnev .)

Ebner.

Nutz- 1. Breiliolz-YerW
in der

ftinigl. Oberförstern RwWscl (Westerw.)

Bekanntmachung.
Am 1 . Mai 1917 tritt nachstehende Bekanntmachung

in Kraft:

„Bekanntmachung Nr. H. I. 1856 3 . 17.
K R. A., betreffend Bestandserhebung von
Nadelrundholz ."

Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung wird in der
üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen

Tageszeitungen veröffentlicht und ist bei den Landrots -Nemtern,
Bürgermeister -Aemtern und Polizeibehörden einzusehen.

Koblenz , den 1 . Mai 19 l7.
Kommandantur der Feflung

eoblenz-ERrenBreilflein.
Abtl . Ia 1 Nr . 6263/4 , 17.

Tiiditige Arbeiter
und Arbeiterinnen

Am Dienstag , den 8 . Mai 1917 ' um 11 Uhr
vormittags beginnend , wird in der N oo s ' schen Gastwirtschaft
in B au mb  ach ( Westerwald ) aus dem Schutzbezirk Landshube
der Distrikte 80 c u . 80 6 (Herrenbirken ) , 75 d ( obere Zipfen)
und Totalität öffentlich , meistbietend verkauft:

Eichen : 5 B .- Stämme 4r Kl . mit 2,57 Fm ., 93 Km.
Scheit u . Knüppel und 10 Nm . Reiser l . Kl.

And . Laubholz : 31 Rm . Scheit u . Knüppel.

Nadelholz : 1 Sta . Ir Kl . mit 2,04 Fm . , 6 St . 2r Kl.
mit 7,97 Fm . . 16 Sick . 3r Kl . mit 11 .36 Fm.
160 Stck . 4t Kl . mit 31,13 Fm . , 148 Stangen
Ir , 185 Stg . 2r , 444 Stg 3r , 474 Stg . 4r,
298 Stg . 5t und 151 Stg . 6t Kl ., 48 Rm.

Scheit und Knüppel.

kür alle vorkommenden Arbeiten finden

bei guter Bezahlung dauernde Beschäftigung bei

Industrie
Fabrik feuerfester A säurefester
Fabrikate G. m . b . H ., Grenzliausen.

gesucht von

Ein Taglohner
Marliz Remv

BckannlmalhmM.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft : Girrversirrgnng.

In Ergänzung meiner Verordnung über die
Regelung der Eierversorgung vom 3 / 3 . 17 , Kreisbl . Nr . 36,
erfährt der 8 6 „Verteilung der Eier an die Beisorgungs-
bercchtigten " folgende Aenduung:

Jede Person erhalt zunächst bis za 2 Eier
in 4 Wochen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich , die Hühnerhalter
da auf hmzuweisen , daß noch bedeutend mehr Eier akme-
lüscrt weiden müssen , als das bisher geschehen ist . Das

gilt besonders für diejenigen Gemeinden , welche sriiher
schlechte Resultate der Sammlungen aufzuweisen haben.

Gleichzeitig wiid nochmals um pünktlichere Einsendung
der Postkarte über das Sammelergebnis dringend gebeten,

damit am Montag nachmittag alle Berichte hier sind.
Montabaur,  den 19 . April 1917.

Der Königl . Landrat : Bertuch.
Wird hiermit veröffentlicht.
Es wird erwartet , daß in Zukunft seitens der hiesigen

Hühnerbesitzer erheblich mehr . Ger abgeliefert werden , wie
bi ?her geschehen.

Höhr,  den 24 . April 1917 . '
Der Bürgermeister : D r . Arnold.

Teilnefimer gei'MIilki Beftraft werden, erfiült eine Belofin
bis zu lOOO Mark.

Höfi  r , den 25 . Hpril 1917.
Die OrlspolizeiveriDalluna.

Montabaur,  dm 11 . April 1917.

Durch die Herren Ortsgeistlichen hatte ich niich a«
Einwohner unseres Kreises mit der Bitte gewandt , siä
der Aufnahme von Kindern der städtischen und Indust«
völkerung für eine Dauer von 3 — 4 Monaten in tinj
Familien recht zahlreich zu beteiligen.

Da Anmeldungen nur in recht geringer Zahl eingeg»
sind , wende ich mich nochmals an den Opferstnn der K
eingesessenen in der Ueberzeugung , daß sich noch wo
Familie zur Aufnahme eines solchen Kindes bereit eik!>
wird . Anmeldungen bitte ich an den Bürgermeister
Wohnsitzgememde oder direkt an mich zu richten . Ja
Anmeldungen bitte ich anzugeben , ob Knaben oder Mä!
gewünscht werden , ferner in welchem Lebensalter sie sil
sollen.

Für jedes Kind wiid ein Pflegesatz von mindr!
50 Pfg . gezahlt . Wer auf den Betrag verzichtet oder i
höheren Betrag beansprucht , muß dieses gleichfalls «Hfl*
Nach Abschluß der Anmeldungen werde ich diejenigen Fa«
ehrend bekannt geben , die Kinder in Pflege genommen h"

Der Kgl . Landrat : Beituch

Wird veröffentlicht.

Höhr,  de » 20 . April 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Wer eine BrandHiffunfl oder Explolion in einer Krißfls*
Mi-Kilall in der Weile aufdedd, clatz der Täter oder leine

Wiederholt wird darauf hingewiesen , daß das 2$
meisteramt Nachmittags für den Verkehr des Publb

(für Jedermann ohne Ausnahme ) geschlosst
Höhr,  den 22 . April 1917.

Das Bürgermeisteramt

Mussenfterabschieduna russischer Generäle.
Basel,  28 . April . „ Peilt Paristen " meldet

Petersburg , daß über 70 Genriäle verabschiedet und |
junge Offiziere ersetzt worden seien . Ferner wird des
daß der französische Munilionsminister Thomas dort

troffen sei . _ _ _ „ ^
Basel,  27 . April . Die „ Baseler Nachrichten .

auS Lyon : In einem Radiotelegramm wird in der
San Francisco die Anwesenheit deutscher U .-Boote (P
Die Mannebehö den hätten Maßnahmen getroffen,
annehmlichkeiten zu vermeiden.

Noch »veilere 112000 Tonnen im April vrd
Berlin,  30 . April . Außer den im April bish

könnt gegebenen U -Bootscrsolgen sind neuerdingS iw

im atlantischen Ozean und in der Nordsee 112  000 3

Handrlsschifstraum von unseren U - Booten versenkt
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